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Die Basler Wirtschaft ist auf qualifizierte Berufsleute und international konkurrenzfähige 
Akademiker und Akademikerinnen angewiesen. Qualifizierte Berufsleute werden in der Schweiz 
mehrheitlich auf dem berufsbildenden Weg ausgebildet. Dieses System ist in letzter Zeit aber unter 
Druck geraten: Einerseits finden manche Lehrbetriebe nicht genügend adäquat vorbereitete 
Schulabgänger und Schulabgängerinnen. Anderseits weichen immer noch viele Schülerinnen und 
Schüler ans Gymnasium aus, weil ihnen oder ihren Eltern der berufsbildende Weg unattraktiv 
erscheint. 

Der Zufluss ins Gymnasium von Schülern und Schülerinnen, die kein universitäres Studium planen 
oder dafür ungeeignet sind, erschwert den Gymnasien ihre primäre Aufgabe, qualifizierten 
Nachwuchs für die in- und ausländischen Universitäten heranzubilden. Hält dieser Trend an, oder 
würde er gar verstärkt, würden dadurch die Chancen auch der qualifizierten Gymnasiasten und 
Gymnasiastinnen geschmälert, an einer Universität erfolgreich zu starten. Zudem wäre zu 
befürchten, dass sich die Universität Basel dem fallenden Niveau der Basler Maturanden und 
Maturandinnen anpassen müsste. 

Mit den nationalen Harmonisierungsbestrebungen sowie dem neuen Entwicklungsplan für die 
Basler Volksschule ergeben sich grosse Chancen. Die Unterzeichnenden wünschen, dass diese 
Reformen genutzt werden, damit in Zukunft den Lehrbetrieben adäquat vorbereitete 
Schulabgänger und Schulabgängerinnen sowie den Universitäten richtig ausgebildete Maturanden 
und Maturandinnen zugeführt werden. 

Die Unterzeichnenden bitten den Regierungsrat zu prüfen, 

- die neue Sekundarstufe darauf auszurichten, dass beide Bildungswege mit ihren 

unterschiedlichen Bedürfnissen gezielt gestärkt werden, 

- den geplanten E- und A-Zug der neuen Sekundärschule für Schülerinnen, Schüler und ihre 

Eltern attraktiv genug auszugestalten, damit zum Einen das Ausweichen an die Gymnasien 

und zum Anderen der Trend gestoppt werden kann, dass nur noch eine Minderheit der 

Abgänger der obligatorischen Schulzeit eine Lehre beginnt, und 

- den Progymnasialzug den Gymnasien - und nicht der neuen Sekundarschule - anzugliedern, 

damit kein Qualitätsverlust im Vergleich zum heutigen fünfjährigen Gymnasium eintritt und 

bereits die Progymnasiastinnen und -gymnasiasten gezielt auf die Universität vorbereitet 

werden 

und darüber zu berichten. 
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